
„Wir haben als Betrieb ge-
zielt nach Bewerbern für 
den Beruf Kauffrau für Bü-
romanagement in Teilzeit-
ausbildung gesucht, weil 
diese Form auch unserer in-
ternen Arbeitsorganisation 
entgegenkommt“, erzählt 
Geschäftsleiterin Barbara 
Leibold-Johannes. Sie hatte 
im Fuldaer Arbeitskreis 
„Wiedereinstieg für Frauen“ 
von diesem Modell erfah-
ren und knüpfte Kontakt zu 
Anke Wehner, Beauftragte 
für Chancengleichheit am 
Arbeitsmarkt im Kreisjob-
center. Zwei Bewerberinnen 
stellten sich daraufhin in 
dem Handwerksbetrieb vor, 
und Jennifer Bähr, dreifa-
che Mutter, erhielt den Zu-
schlag. Die 28-Jährige be-
wies Biss und Durchset-
zungsvermögen – Eigen-
schaften, die sie in dem Tra-
ditionsbetrieb, in dem ne-
ben der Chefin ausschließ-
lich Männer arbeiten, 
braucht.  

„Die rechtliche Grundla-
ge für die Ausbildung in 
Teilzeit gibt es seit dem Jahr 
2005 und ist im Berufsbil-
dungsgesetz und in der 
Handwerksordnung veran-

kert“, erklärt Anke Wehner 
vom Kreisjobcenter. Denk-
bar sei diese Form der Aus-
bildung für fast alle Berufe, 
dennoch sei sie nicht sehr 
verbreitet im Landkreis Ful-
da. Und das, obwohl es 
kaum bürokratische Hür-
den gibt: „Die für den Aus-
bildungsberuf zuständigen 
Stellen wie zum Beispiel 
Handwerkskammer, Lan-

desärztekammer oder In-
dustrie- und Handelskam-
mer müssen lediglich ihre 
Zustimmung geben“, erläu-
tert Wehner. 

Im Falle der Künzeller Fir-
ma hatte die Industrie- und 
Handelskammer Fulda kei-
ne Bedenken, dass Jennifer 
Bähr mit einer reduzierten 
Wochenstundenzahl nicht 
die erforderlichen Ausbil-

dungsinhalte erlernen 
könnte. Die 28-Jährige hat 
wie alle anderen Auszubil-
denden in vollem Umfang 
Berufsschulunterricht zu 
absolvieren. Im Betrieb ar-
beitet sie jedoch nur fünf 
Stunden pro Tag, um genü-
gend Zeit für ihre Familie 
zu haben. „Für mich war 
diese Chance ein großes 
Glück, denn sonst hätte ich 

vermutlich nie eine Ausbil-
dung gemacht“, erzählt 
Bähr.  

Barbara Leibold-Johannes 
weiß aus eigener Erfahrung, 
welcher Spagat bisweilen 
notwendig ist, um Familie 
und Beruf unter einen Hut 
zu bekommen: „Das erfor-
dert viel Organisationsta-
lent, Power und Willen.“ 
Mitarbeiter, die solche Ei-

genschaften mitbringen, 
stellen sie ihrer Erfahrung 
nach auch im Job unter Be-
weis – und das kommt letzt-
lich auch der Firma zugute. 
Bei all ihren Beschäftigten 
hat sie einen Grundsatz: „Es 
ist immer ein Geben und 
Nehmen“. Leibold Karosse-
rie- und Fahrzeugbau ver-
steht sich als Familienun-
ternehmen, in dem die 
Chefs auch die familiäre Si-
tuation der Angestellten fle-
xibel in die Arbeitszeiten 
einplanen. Ihr Gewinn: ein 
verlässliches, loyales Team.  

„In Zeiten des Arbeitskräf-
temangels muss ein Unter-
nehmer neue Wege gehen 
und Rücksicht auf die Be-
dürfnisse seiner Angestell-
ten nehmen, dazu gehört 
auch, in Teilzeit auszubil-
den“, ist die Firmenchefin 
überzeugt und ergänzt: 
„Wenn man will, ist vieles 
möglich – man muss es ein-
fach ausprobieren.“

KÜNZELL (gd). Teilzeitarbeit ist 
für viele Unternehmen im Land-
kreis Fulda Alltag. Dass auch eine 
Ausbildung in Teilzeit möglich und 
sogar ein Gewinn für Chefs wie 
Angestellte sein kann, zeigt das 
Beispiel der Firma Leibold Karos-
serie- und Fahrzeugbau in Kün-
zell.

Leibold Karosseriebau in Künzell bildet junge Mutter in 25-Stunden-Woche aus
Chance für Unternehmen und Auszubildende

Barbara Leibold-Johannes hat sich bewusst für die Möglichkeit entschieden,  Jennifer Bähr in Teilzeit auszubilden. Foto: G. Diener
Ansprechpartner für Unter-
nehmer sind  
– bei der Industrie- und Han-
delskammer Beate Möller,  
Telefon (0661) 284-26,  
E-Mail moeller@fulda.ihk.de, 
–sowie bei der Kreishand-
werkerschaft  
Dr. Herbert Büttner,  
Telefon (0661) 90224-16,  
E-Mail herbert.buettner@ 
kh-fulda.de 

Info

Die fachliche Grundlage für 
die Anerkennung bildet das 
in 2014 erarbeitete regiona-
le Entwicklungskonzept. Im 
Konzept des Regionalfo-
rums Fulda Südwest, das die 
Gemeinden Bad Salzschlirf, 
Großenlüder, Hosenfeld, 
Neuhof, Flieden, Eichenzell 
und Kalbach mit insgesamt 
rund 53 000 Einwohnern 
umfasst, werden unter an-
derem die Handlungsfelder 
„Attraktives Leben in jedem 
Alter“, „Lebensqualität in 
den Gemeinden“, „Energie 
und Naturschutz“ sowie 
„Bildung, Ausbildung und 
Qualifizierung“ als beson-
ders bedeutsam genannt. 

Das Regionalforum Fulda 
Südwest hat in seinem Leit-
bild formuliert, bis zum 
Jahr 2020 zu den attraktivs-
ten Wohn-, Lern- und Ar-
beitsorten in Hessen gehö-
ren zu wollen. Dazu sollen 

vor allem Bürgerengage-
ment, Projekte der öffentli-
chen Daseinsvorsorge und 
des Lebens- und Natur-
raums sowie die Unterneh-
mensstruktur und innovati-
ve Existenzgründungen ge-
fördert werden. Zur Umset-
zung der im regionalen Ent-
wicklungskonzept aufge-
führten Projekte steht dem 
Regionalforum für die Jah-
re von 2015 bis 2020 ein 

Mittelkontingent in Höhe 
von 1,86 Millionen Euro zur 
Verfügung.  

„Leader“-Förderanträge 
können ab sofort beim 
Landratsamt, Fachdienst 
Dorferneuerung und länd-
liche Entwicklung, gestellt 
werden. Ansprechpartner 
sind Daniela Mayershofer, 
Telefon (0661) 6006-768, 
und Stephan Büttner, Tele-
fon (0661) 6006-760. 

WIESBADEN/FULDA SÜDWEST 
(red/was). In der vergangenen 
Woche hat die hessische Umwelt-
ministerin Priska Hinz den Aner-
kennungsbescheid für das Regio-
nalforum Fulda Südwest als „Lea-
der“-Förderregion an den Vorsit-
zenden der lokalen Aktionsgrup-
pe, Bürgermeister Christian Hen-
kel aus Flieden, überreicht.

Region Fulda Südwest erneut als „Leader“-Förderregion anerkannt

Lebensqualität im  
ländlichen Raum stärken

Bei der Überreichung (v.l.): Stephan Büttner (Landkreis), Peter Malo-
lepszy, Christian Henkel (beide Regionalforum), Priska Hinz (Staats-
ministerin).  Foto: Umweltministerium


